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«riggi-asyl» im März 2022:  
Menschenunwürdige Verhältnisse in Rückkehrzentren  
 
Die Ukraine-Krise dominiert die Berichterstattung. Der Krieg in Osteuropa ist eine unvorstellbare Katastrophe 
für die betroffenen Menschen, die jetzt in grosser Unsicherheit und existenzieller Angst leben. Unsere Gedan-
ken sind bei diesen Menschen. 
 
Liebe Leserin, lieber Leser 
Der von der Nationalen Kommission zur Verhütung von Folter und unmenschlicher Behandlung 
(NKVF) am 10. Februar 2022 veröffentlichte Bericht zu den Berner Rückkehrzentren kommt zu 
dem Schluss, dass die Unterbringung der dort lebenden Asylsuchenden menschenunwürdig sei. Ins-
besondere die Lage der Kinder sei mit der UNO-Kinderrechtskonvention nicht vereinbar, die Wohn-
situation von Familien prekär – in Gefängnissen die Raumverhältnisse komfortabler. Die fehlende 
Beschäftigung gefährde die psychische Gesundheit. In anderen Rückkehrzentren der Schweiz sind 
die Bedingungen in keiner Weise besser. Für uns sind das keine Neuigkeiten, da wir mit Menschen 
in Nothilfestrukturen engen Kontakt pflegen. 
 
Bericht der NKVF zu den Berner Rückkehrzentren 
Lesen Sie vor allem S. 4-29: Bericht NKVF vom 10.2.2022  
Wenn Ihnen die Zeit fehlt, lesen Sie eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse in der Bund-Zei-
tung «Unterbringung ist menschenunwürdig» vom 11. Februar 2022: Artikel in der Bund-Zeitung 
 
Offener Brief von Gesundheitspersonen vom 17.2.2022 
In einem offenen Brief von Gesundheitspersonen wird eine menschliche Behandlung von Abge-
wiesenen gefordert. Der Brief ist an Bundesrätinnen, Sozialdirektoren, Kantonsärztinnen, Migrati-
onsbehörden und Politikerinnen adressiert. Zusätzlich zu den 54 Erstunterzeichnenden unterstützen 
weitere rund 400 medizinische Fachpersonen den Brief. Sie alle bestätigen aus fachlicher Perspek-
tive, dass das Nothilfesystem schwerwiegende, negative Folgen für die psychische Gesundheit der 
Betroffenen hat: Offener Brief vom 17.2.2022 
 
CAS-Arbeit zu Kindern in Rückkehrzentren vom 3.2.2022 
Ein konkretes Beispiel, wie Kinder in Rückkehrzentren leben, hat Thirza Schneider, Mitglied unserer 
Aktionsgruppe Nothilfe, im Rahmen einer CAS-Arbeit gezeigt. Dieses Monitoring beseitigt die letz-
ten Zweifel, wie es diesen Kindern und Jugendlichen geht. Siehe insbesondere die Fallbeispiele auf 
S. 29-55: CAS-Abschlussarbeit Thirza Schneider  
 
Das Narrativ unserer Asylbehörden lautet einerseits, diese Leute seien an ihrer Situation selbst 
schuld, da sie nicht freiwillig zurückkehrten. Anderseits versucht man die Situation schönzureden: 
«Sie sind ja bloss für ein paar Monate im Rückkehrzentrum …» Die grosse Mehrheit der Nothilfebe-
ziehenden lebt seit mind. einem Jahr in den repressiven Strukturen, die für max. drei Monate vor-
gesehen sind. Und es werden immer mehr Menschen, die als Nothilfe-Langzeitbeziehende gelten.  
 
Lösungsansatz 
Die Frage der Rückkehrzentren ist ein kantonales und nationales Problem. Kantonal insofern, dass 
die Bedingungen für die Unterbringung von Abgewiesenen neu verhandelt werden müssen. Auf na-
tionaler Ebene muss das Nothilferegime überarbeitet werden. Es darf nicht sein, dass Personen 
über Monate und Jahre in menschenunwürdigen Nothilfestrukturen und damit über lange Zeit 
unter psychisch und physisch gefährdenden Bedingungen leben müssen. 
In meinem Gastbeitrag im Tages-Anzeiger vom 16.2.2022 versuche ich, einen Lösungsansatz zu for-
mulieren, der auf seine Praktikabilität hin geprüft werden muss: Artikel im Tagesanzeiger  
  

https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-10-Bericht-NKVF-Rueckkehrzentren-Kanton-BE.pdf
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-11-Der-Bund-Unterbringung-ist-menschenunwuerdig.pdf
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-15-Offener-Brief-menschliche-Behandlung-Abgewiesener.pdf
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-03-CAS-Abschlussarbeit-Thirza-Schneider-Version.pdf
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-16-Tagesanzeiger-Wo-Menschen-entsorgt-werden.pdf
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Statistiken zu den Nothilfe-Langzeitbeziehenden 
In vielen Publikationen (leider auch in den obigen) stimmen die Zahlen und Relationen der Nothilfe-
Langzeitbeziehenden nicht. Per 1.12.2021 lebten im Kanton Bern von total 632 abgewiesenen Per-
sonen 460 Personen als Langzeitbeziehende (siehe Statistik unten: Kumulation der Zeile 2-6), 142 
seit über vier Jahren in den Nothilfestrukturen! Von dieser Zahl müssten noch die Dublinfälle (NEE = 
>60 Personen) subtrahiert werden, da diese mehrheitlich innert 6 Monaten unser Land verlassen.  

 
Für die gesamte Schweiz sind per 31.12.2021 die genauen Zahlen noch nicht vorhanden. Es ist mit 
ca. 4'000 Nothilfebeziehenden zu rechnen (exkl. Dublinfälle), davon ca. 3'000 Nothilfe-Langzeitbe-
ziehende (ca. 75%). Die wichtigsten Länder unter den Langzeitbeziehenden sind Eritrea, Äthiopien, 
Irak, Algerien, Iran und China (Tibet). 
 
Beispiel Tibet 
Wie es beispielsweise den tibetischen Asylsuchenden mit einem Negativentscheid ergeht, zeigt der 
Dok-Film «Das Einzige, was wir haben, ist unsere Stimme» von Heidi Schmid und Christian Labhart. 
Sehen Sie sich den Film an (20 Min.). Hier geht es zum Video. Passwort: sanspapiers 
Am 6. März wird er um 11.00 Uhr im Kino Rex in Thun gezeigt. Anschliessend Diskussionsrunde. 
 
Private Unterbringung im Kanton Bern – Ein Modell für die Schweiz 
Mit dem Geld, das wir in unserem «riggi-asyl»-Fonds sammeln, unterstützen wir u.a. auch die bei-
den Nothilfefamilien, die am 6. Dezember 2021 in der Bund-Zeitung und am 11. Februar 2022 im 
Tages-Anzeiger porträtiert wurden. Eine dieser Familien hat das Trauma des Zentrums erlebt, die 
andere konnte ihm entrinnen. Beide Familien leben jetzt in privaten Unterbringungen – eine in 
Lohnstorf, eine in Rüti bei Riggisberg: 
Artikel in der Bund-Zeitung vom 6.12.2021 
Artikel im Tagesanzeiger vom 11.2.2022 
 
Geldspenden bitte auf das Konto der Kirchgemeinde:  
Spar- und Leihkasse Riggisberg, CH-3132 Riggisberg, PC-Konto 30-38128-0  
Zugunsten von CH92 0637 4322 1394 6467 7, Kirchgemeinde Riggisberg, Verwaltung, CH-3132 Rig-
gisberg / Bitte mit Vermerk: «riggi-asyl»  
(Spendenbestätigung für die Steuerbehörden per Ende Kalenderjahr.) 
 
Pfarramt Riggisberg 
Daniel Winkler, «riggi-asyl» und Mitglied der «Aktionsgruppe Nothilfe» 
Kirchweg 9 
3132 Riggisberg 
031 802 04 49 
www.kirche-riggisberg.ch  
 
Gastbeiträge zur Flüchtlingsarbeit und Nothilfe: https://riggi-asyl.ch/category/gastbeitraege-riggi-asyl/ 
Flüchtlingsarbeit in Riggisberg: https://riggi-asyl.ch  
Mitglied der «Aktionsgruppe Nothilfe - Sackgasse Langzeitnothilfe» https://www.ag-nothilfe.ch/  

https://vimeo.com/469731268
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/01/2021-12-06-Der-Bund-Eine-Familie-die-nicht-hier-sein-sollte.pdf
https://riggi-asyl.ch/wp-content/uploads/2022/02/2022-02-11-Tagesanzeiger-Gestrandet-im-Rueckkehrzentrum-1.pdf
http://www.kirche-riggisberg.ch/
https://riggi-asyl.ch/category/gastbeitraege-riggi-asyl/
https://riggi-asyl.ch/
https://www.ag-nothilfe.ch/wer-wir-sind

